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Geschichtskalender. 


bedeutet geboren, f gestorben, 
16. Mai 

1164. 7 Heloise, bekannt durch ihre glühende Liebe 
zu Abälard, als Aebtissin des Klosters Paraclet 
im Gau Troyes in Frankreich, 

der heilige Johann von Nepomuk (Johann 
Welfin) * 1320 zu Pomuk in Böhmen, woher 
der Name, wird auf Befehl König Wenzels von 
der Prager Brücke in die Moldau gestürzt, weil 
er sich weigerte, das Beichtgeheimniss der Kö- 
nigin ihrem Gemahl zu verrathen. 

Peter der Grosse legt den Grund zur Residenz 
Petersburg. 

* Friedrich Rückert, deutsch-nationaler Dichter 
und berühmter Orientalist, zu Schweinfurt, 
T 31. Januar 1866 auf seinem Landsitze Neusess 
bei Coburg. 

Die Commune in Paris lässt die Vendome- 
Säule umstürzen. 


Telegraphiſche Depeſche 


der Thorner Zeitung. 


Angekommen 12½ Uhr Nachmittags. 

5 Berlin 15. Mai. Graf Audraſſy iſt 
geſtern Abend eilf Uhr nach Wien abgereiſt, 
Fürſt Gortſchakoff heute früh desgleichen 
nach Ems. Der heſſiſche Miniſterpräſident 
Hofmann kehrte geſtern Abend nach Darm⸗ 
ſtadt zurück nud wird am 1. Juni nach hier 
überficdeln. 

Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Berlin 15. Mai. Das deutſche Panzerge 
ſchwader, beſtehend aus den 3 Panzerfregatlen 
„Kaiſer,“ „Deutſchland“, „Kronprinz“ gehen 
mit dem Avije „Pommerania“ unter Commando 
des Contreadmirals Batſch im Laufe der näch⸗ 
ſten Woche nach Salonchi ab, wo die „Meduſa“ 
in dieſer Woche erwartet wird und wohin das 
Kanonenboot „Komet“ auch in dieſer Woche 
abgeht. Das ſich auf dem Wege von Malta 
nach Portſaid befindende Kanonenboot „Nau⸗ 
tilus“ wird von dort nach Konſtantinopel diri 
girt. 


1383. 


1703. 


1788. 


1871. 


Der Ceuſels⸗Capitain 


Roman 
von 
J. Steinmann. 
(Fortſetzung.) 

Die Wohnug Ben Joel's war getheilt. 
Der eine dieſer Räume enthielt ein bequmes 
Zimmer, erhellt durch ein großes Feſter unter 
dem Dache. Es gehörte Zilla, und war in der 
ſeltſamſten Weile ausgeſtattet. Es war ange 
füllt mit wunderlich geformten. Gefäßen. In 
der Ecke befand ſich ein Feuerherd. Dicht an 
der Wand ſtand ein Bett mit buntſcheckigen Vor⸗ 
hängen. Einige Mufikinſtrumente und eine 
große, mit Blumen gefüllte Vaſe befanden ſich 
auf einem kleinen Tiſche von Eichenholz. Man 
konnte weder Elend noch Armuth in dieſem Ge⸗ 
mache entdecken, vie mehr machte es den Ein⸗ 
druck des Geheimnißvollen und Räthſelhaften, 
Schmuckſachen und Zauberbücher, wohlriechenden 
Duft, ausſtrömende Flacons und andere, die 
Gift enthielten, zuſammengeknotete Bänder und 
ſtählerne Dolche lagen unordentlich umher. Es 
herrſchte eine Atmoſphäre in dieſem Raume, 
welche die Sinne zu betäuben vermochte. 

Das andere Gemach war von Ben Joel 
und Manuel bewohnt und bot nichts Auffällie 
ges dar. Es war nu durch einen ſchmalen 
Gang von Zilla's Aufenthalt getrennt. 

Etienne von Malton wurde von Ben Joel 
in das Zimmer ſeiner Schweſter geführt. Er 
blickte erſt erſtaunt umher, ſeßte ſich dann und 
wollte auf's Neue die Unterhaltung mit Ben 
Joel beginnen. Doch ehe er das Wort ergriff, 
ſchlug es in der Ferne elf Uhr und Manuel 
trat ein. Derſelbe war nicht wenig erſtaunt, 
den vornehmen Herrn, den er im Garten des 
Grafen geſehen, hier zu finden. Die Verwun⸗ 
derung = jungen Mannes entging dem Edel⸗ 
manne nicht. 

„Es überraſcht Dich, ſagte Etienne freund. 
lich, „mich hier wiederzutreffen, mein Freund.“ 

„Ohne Zweifel, gnädiger Herr,“ entgegnete 
Manuel. „Ich wußte nicht, daß Sie mit Ben 

a Joel Geſchaͤfte hätten.“ 


. 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
54. Plenarſitzung. 
Sonnabend, den 13. Mai. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11 ½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern 
Graf zu Eulenburg, Handelsminiſter Dr. Achen⸗ 
bach und mehrere Commiſſare. 

Tagesordnung: 

1. Abſtimmung über den Geſetzentwurf be⸗ 
treffend die Vertheilung der öffentlichen Laſten 
bei Grundſtückstheilungen und die Gründung 
neuer Anſiedelungen. Der Geſetzentwurf wird 
definitiv angenommen. 

II. Dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Betheiligung des Staats an dem Un⸗ 
ternehmen einer Eiſenbahn von Itzehoe nach 

eide. 
0 Auch dieſer Geſetzentwurf, wird ohne Debatte 
definitiv genehmigt. 

Ill. Erſte und zweite Berathung des Geſetz⸗ 


entwurfs betr. die Beſeitigung einzelner kirchli⸗ 
cher Abgaben und Leiſtungen für Schul-, Kom⸗ 


munal⸗ und Armenzwecke. 
$ 1, welcher beſtimmt, daß die in den vor» 


mals ſächſiſchen Landestheilen für Schulzwecke 


angeordnete Abgabe von Trauungen ſowie die 


vorgeſchriebenen Kollekte mit dem Tage der Ver⸗ 


kündigung dieſes Geſetzes aufgehoben werden, — 
wird nuverändert genehmigt. 


Ueber § 2, zu welchem ein Amendement 
des Abg. Windthorſt (Bielefeld) vorliegt, dahin⸗ 
gehend, daß außer den von Taufen und Trauun⸗ 
gen zu entrichtenden Abgaben auch diejenigen 


von kirchlichen Begräbniſſen mit dem Inkraftlre⸗ 


ten dieſes Geſetzes in Wegfall kommen, — erhebt 
ſich eine längere Diskuſſion, in welcher der An⸗ 
tragſteller ſowie der Abg. Richter (Sangerhauſen) 
ſich für denſelben erklären, während der Reg. 
Komm. Geh. Gath Bahlmann und Abg. Lauen⸗ 
ſtein denſelben bekämpfen. Letzterer macht gegen 
denſelben geltend, daß durch den Wegfall der 
Abgaben von kirchlichen Begräbniſſen den Be 
rechtigten unzweifelhaft Nachtheile zugefügt wür⸗ 
nd nt 


„Nicht ſeinetwegen, ſondern Deinetwegen 


kam ich hierher,“ ſagte Etienne. 

„Wie? Meinetwegen?" 5 

„Ganz gewiß. Ich habe über ernſte Dinge 
mit Dir zu reden.“ 

Der Capitain wandte ſich zu Ben Joel, 
welcher dicht am Fenſter ſtand und ihn lauernd 
anblickte. Etienne wies auf die Thür. 

„Hebe Dich hinweg, Patron!“ befabl er 
mit gebietender Miene. 

Der Zigeuner verbeugte ſich und ſchritt 
langſam hinaus. 

Als Etienne deſſen Schritte nicht mehr 
hörte, verſchloß er ſorgfältig die Thür, rückte 
feinen Sig jo weit als möglich von der Thür 
fort und ſagte dann zu Manuel: 

„Komm, ſetze Dich zu mir, mein junger 
Freund.“ 

Der junge Zigeuner gehorchte erſtaunt. 

„Ich bin in Deinem Inteneſſe hier erſchie⸗ 
nen,“ begann Etienne. „Wilfi Du mir auf 
eine offene Frage eine offene Antwort geben?“ 

Manuel überlegte einen Augenblick. 

„Es kommt auf die Frage an, gnädiger 
Herr,“ erwiederte er. 5 

„Du brauchſt nur kurz Ja oder Nein zu 
ſagen.“ ’ 

Der Zigeuner blickte erſtaunt. Dann fagte 
er: 


„Gut, gnädiger Herr, fragen Sie.“ 

„Wohl denn. Fragen wir dann der Ord⸗ 
nung nach: Du liebſt Fräulein Anna von Faven⸗ 
tines?“ 

Manuel wurde glühend roth. 

„Önädiger Herr,“ ftotterte er, ſich von ſei⸗ 
nem Stuhle erhebend. 

Etienne drückte ihn wieder darauf nieder. 

„Still mein Freund, leugne nicht. Deine 
Dichtung geſtern im Garten war keine bloße 
Phantaſie. Deine Blicke, Deine Bewegungen 
ſagten noch mehr. Graf Bertrand hatte Urſache, 
eiferſüchtig auf Dich zu ſein. 

Manuel erhob kühn ſeine Stirn, er war er⸗ 
ſtaunt, daß es Jemand wagte, in das Geheim⸗ 
niß ſeiner Seele dringen zu wollen. 

„Und wenn das der Fall wäre?“ entgegnete 
er. „Wem habe ich über meine Gefühle Rechen⸗ 


Dienſtag, den 16. Mai. 


— Mond ⸗Aufg. 1 U. 40 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inſerat? werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


den, deren Höhe bei dem Mangel an jeglichem 
Material ſich heute noch nicht feſtſtellen laſſe. 
Wenn man eine Abgabe beſeitige, ſo müſſe man 
aber nothwendig wiſſen, welche Tragweite eine 
ſolche Entſcheidung habe. Außerdem könne der 
Antrag aber auch leicht zu Mißverſtändniſſen 
Anlaß geben, da man zu den Abgaben von Be⸗ 
gräbniſſen auch leicht die ſ. g. Grabſtellengelder 


zählen könne. — Gegenüber einer Aeußerung 
des Reg. Komm., daß aus den hieraus gebildeten 
Fonds mehrere Gymnaſien zum Theil erhalten 
würden, erklärt Abg. Windthorft, daß man des⸗ 
halb erſt recht für den Wegfall dieſer Abgabe 
ſtimmen müſſe, da der preußiſche Staat dieſen 
Ausfall wohl anderweitig werde decken können. 

Der Antrag Windthorſt wird hierauf mit 
geringer Majorität angenommen und im Nebrigen 
2 ſowie § 3 des Geſetzes genehmigt. 

IV. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Geſchäftsſprache der Beamten, Behör⸗ 
den und politiſchen Körperſchaften des Staats. 

§ lautet nach den Kommiſſionsbeſchlüſſen: 
„Die deutſche Sprache ift die ausſchließliche Ge ⸗ 
ſchäfts rache aller Behörden, Beamten und po⸗ 
litiſchen Körperſchaften des Staats. Der ſchrift⸗ 
liche Verkehr mit denſelben findet in deutſcher 
Sprache ſtatt, jedoch können ſchriftliche, von Pri⸗ 
vatperſonen ausgehende Eingaben, welche in einer 
anderen Sprache abgefaßt find, in dringlichen 
Fällen berückſichtigt werden. Werden ſie nicht 
berückſichtigt, jo find fie mit dem Anheimgeben 
zurückzugeben, ſie in deutſcher Sprache wieder 
einzureichen. 


Hierzu liegen eine Reihe von Abänderungs⸗ 


anträgen vor, auf die wir weiter unten zurück- 
kommen werden. 

Berichterſtatter Abg. Brüel berichtet zunächſt 
über die als Petition behandelte Eingabe des 
früheren ſchleswigſchen Abgeordneten Saſſen und 
empfiehlt dem Haufe, dieſelbe durch die zu faſ⸗ 
ſenden Beſchlüſſe für erledigt zu erklären. 

(Gegen den § 1 haben ſich 9, und für den⸗ 
jelben ebenfalls 9 Redner zum Wort gemeldet.) 

Abg. Magdzynski erklärt ſich gegen die An⸗ 
nahme des § 1, indem er hervorhebt, daß die 
Abgeordneten polniſcher Nationalität eine ernſte 
— —4Eẽä — 


ö 
heilige Pflicht gegen die polniſche Bevölkerung 
erfüllen, wenn fie dieſen Geſetzentwurf bekämpfen. | 

Abg. Dr. Aegidi: Die Ausführungen, die 
heute gegen das Geſetz gemacht worden find, 
vernehmen wir nicht zum erſten Male und wir 
werden fie noch öfters hören müſſen und fo oft wir 
fie hören werden, wird es dieſem Haufe zur Ehre 
und zum Ruhm gereichen, mit Antheil und Auf⸗ 
merkſamkeit dieſen Ausführungen zu folgen. Ich 
kann dieſe Erklärungen nicht anders hoͤren als 
mit einem Gefühl der tiefſten und innerſten Be⸗ 
wegung. Wenn ein Volk nicht frei zu ſein verdient, 
weil es nicht gerecht zu ſein vermag, dann wünſche 
ich meinem Volke, daß ihm niemals das Gefühl 
abhanden kommen moͤge, das Gefühl der Theil⸗ 
nahme, das Mitgefühl mit anderen Nationen 
und vor allen Dingen mit einem Volke, deſſen 
Geſchicht mit der unſeren verbunden iſt. Red⸗ 
ner empfiehlt ſchließlich die Annahme eines Ab⸗ 
änderungsantrages, nach welchem in dringlichen 
Fällen ſchriftliche von Privatperſonen ausgehende 
Eingaben, welche in einer anderen Sprache ab⸗ 
gefaßt find, berückſichtigt werden ſollen (Beifall). 

Abg. Kantak: Er könne den vom VBorred» 
ner aufgeſtellten Satz, daß wenn ein Volk nicht 
gerecht ſein könne, auch nicht frei zu ſein ver⸗ 
diene, unterſchreiben; derſelbe treffe aber auf die 
Polen nicht zu. Daß die Polen zu den franzö⸗ 
ſiſchen Volke Sympathien hätten, könne und 
wolle er nicht leugnen; das geſchehe aber nur, 
weil die Franzoſen ſich ſtets ſympathiſch gegen 
die Polen erwieſen hätten. Aber auf die Hülfe 
der Franzoſen hätten fie längſt Verzicht geleitet; 
die Polen hätten gelernt, mit vollendeten That⸗ 
ſachen u rechnen. Wenn der Vorredner gegen 
ſie den Vorwurf erhoben, daß ſie ihre Argumente 
der Vergangenheit entnehmen, ſo begreife er das 
nicht. Die Rechte der Polen wurzelten ja eben 
in der Vergangenheit, Rechte, die man ihnen 
jetzt verkümmern wolle. 

Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg 
bemerkt zunächſt, daß die Staatsregierung mit 
den Beſchlüſſen der Kommiſſion im Großen und 
Ganzen vollſtändig einverſtanden fei, und das 
daher die Faſſung der Beſchlüſſe als eine 
Vertheidigung der Regierungsanſicht angeſehen 
2. —— — — — 


ſchaft zu geben?“ 

„Wohl, Du magſt Recht haben,“ ſagte 
Etienne ruhig. „Aber da Deine Blicke ſo hoch 
ſteigen, ſo vermuthe ich, Daß Du noch einen 
Hintergedanken haſt.“ 

„Nein,“ rief der Jüngling lebhaft. „Ich 
liebe, ich habe dieſe Liebe geſtanden, aber ich 
hoffe nichts.“ 

„Dann, mein Lieber biſt Du ein Thor.“ 

„Weshalb? Ich bringe einer Dame, deren 
Anmnth nnd Schönheit mich entzückt hat, meine 
Huldigung dar. Dieſes Gefühl quillt aus mei⸗ 
nem Herzen. Es wird die Dame nicht beunru⸗ 
higen, da ſie mich nicht liebt.“ 

„So? Ich habe etwas anderes vermuthet.“ 

„Was könnte das ſein, gnädiger Herr?“ 

„Ich dachte, da Du nicht hoffen kannſt, 
daß Fräulein Anna zu Dir herabſteigt, Du 
auf ein Mittel ſinnen würdeſt, Dich zu ihr zu 
erheben.“ 

Manuel machte eine verneinende Bewegung. 

„Ich will Niemand betrügen. Das iſt es 
nicht.“ 

„Sprichſt Du die Wahrheit?“ 

„Ja, ich ſchwöre es Ihnen!“ 

„Alſo biſt Du nichts weiter als ein Zi⸗ 
geuner, ein Bettler, nur ein wenig kühner 
als Deine Genoſſen; das iſt Alles?“ verſetzte 
Etienne mit der Miene einer gewiſſen Ent⸗ 
täuſchung. 

Der Juͤngling ließ den Kopf auf die Bruſt 
ſinken. 

„Nichts mehr,“ antwortete er beſcheiden. 

„Biſt Du deſſen auch gewiß, mein Sohn?“ 
fragte Etienne weiter. 

„Ich denke, ja,“ erwiderte Manuel mit 
augenſcheinlicher Verwirrung, die der ernſte Ton 
des Fragenden in ihm erweckt hatte. 

Herr von Malton faßte ſeine Hand. ; 
» Erzähle mir Dein Leben. Du ſprichſt mit 
einem Freunde.“ 

Der Zigeuner lächelte. 

„Mein Gott,“ ſagte er mit leichtem Tone, 
„mein Leben ift gleich dem meiner Gefährten. 
Ich bin mit ihnen durch viele Länder gereij't. 
Wir haben mitunter im Ueberfluſſe geſchwelgt, 
aber noch häufiger bitteren Mangel erlitten. 


Mein Lager war oft der Raſen des Waldes. 
Ich habe, wie ſie, mich im Glanze der Sonne 
erfreut und das ſchlechte Wetter, Regen, Stumm 
und Donner muthig ertragen.“ 

„Ich habe von ſolchem Leben ſchon oft ger 
hört,“ entgegnete Etienne. „Aber ich wollte von 
Anderem von Dir hören.“ 

„Was meinen Sie, gnädiger Herr?“ 

„Von Deiner Vergangenheit.“ 

„Ven der iſt wenig zu erzählen.“ 

„Das Wenige kann aber doch ſeinen Werth 
haben. Schenke mir alſo Vertrauen.“ 5 

„Um die Wahrheit zu ſagen — ich glaube 
nicht, daß ächtes Zigeunerblut in mir fließt.“ 2 

Herr von Malton athmete hoch auf. 

„Was flößt Dir dieſen Zweifel ein?“ 
fragte er. 

„Meine Erinnerung, gnädiger Herr.“ 

„Du haſt alſo ſolche. Fahre fort.“ 

„Wozu ſoll das dienen? Bin ich ein Fine 
N wer wind mir meine Familie zurück⸗ 
geben? * 

„Es giebt Leute,“ ſagte Etienne lächelnd, 
welche eine Nadel in einem Heuhaufen zu fine 
den wiſſen. Zu denen zähle ich mich ſelbſt. 

Manuel richtete ſich mit einer raſchen Be⸗ 
wegung empor. Seine Augen glänzten, ſeine 
Pulſe begannen ſchneller zu ſchlagen. Mi. 

„Wie? Wäre es möglich! Sie — Sie 
fönnten —“ R 

„Wer weiß? Aber weiter, weiter! Wie 
ſteht es mit Deinen Erinnerungen?“ Sie werden 
für mich entſcheidend ſein.“ 3 

„Vor meinem Gedächtniſſe ſchwebt noch die 
Wohnung des alten Joel. In derſelben befand 
fi) auch ſein Sohn, jetzt mein Gefährte, Zilla, 
deſſen Schweſter, damals noch ein zartes Kind 
und ein anderer kleiner Knabe, der aber wenige 
Jahre darauf ſtarb.“ 8 

„Gut, gut! Wie hieß dieſer Knabe?“ 
„Der alte Joel hieß ihn Samy; ich nannte 
ihn Simon, aber ich weiß nicht warum.“ EB. 

Etienne von Malton, der nicht vor zwanzig 
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deshalb den Standtpunkt der Regierung nur 
mit einigen Worten näher darlegen. Sprachen⸗ 
verſchiedenheiten beſtehen in Preußen ſeit etwa 
50 Jahren, aber ſie haben erſt in der letzten 
Zeit an Umfang zugenommen. Daneben ſind 
die Inſtitutionen des preußiſchen Staats, wenn 
nicht komplizirter, ſo doch lebendiger geworden; 
es iſt namentlich das mündliche Verfahren ein⸗ 
geführt und dadurch das Bedürfniß nach einer 
Staatsſprache zu einer Förderung der öffentlichen 
Meinung geworden. Es handelt ſich hier um 
die Sprache welcher bei dem Zuſammentreffen 
mehrerer Volksſprachen eine entſcheidende Gel- 
tung zuerkannt werden ſoll. Eine ſolche Staats⸗ 
ſprache muß fixirt werden und daß dieſe nur die 
deutſche ſein kann, darüber wird wohl kein Zwei⸗ 
fel beſtehen. Damit wäre das Bedürfniß für 
Feſtſetzung einer Staatsſprache dargethan. Es 
bleibt ſomit nur noch die Furcht der Bewohner 
der Provinz Poſen übrig, daß man mit dieſem 
Geſetz zu gleicher Zeit die Volksſprache nehmen 
wolle. Eine ſolche Furcht iſt aber vollſtändig 
unbegründet, denn die Abſicht, die Volksſprache 
u vernichten, liegt dem Geſetz vollſtändig fern. 
uf die Verträge von 1815 will ich nicht wei⸗ 
ter eingehen, aber unerwähnt kann ich nicht laſ⸗ 


ſen, daß es noch niemals beſtritten worden iſt, 


daß es den kontrahirenden Mächten überlaſſen 
war, den einzelnen Theilen des ehemaligen Kö⸗ 
nigreichs Polen ſoviel nationale Selbſtſtändig⸗ 
keit zu belaſſen, als dies ihrem eigenen Intereſſe 
entſpricht. Damit iſt alſo auch die politiſche 
Frage entſchieden. Im Uebrigen habe ich heute 
zuerſt gehört, daß Sie (zu den Polen) jagen, 
wir bekennen Bürger eines deutſchen Staates 
zu ſein. Wenn Sie dies zugeſtehen, ſo müſſen 
Sie auch für Preußeu ein Bedürfniß für eine 
Staatsſprache anerkennen; dann beweiſen Sie, 
daß Sie gute Bürger des Staats find, indem 
Sie deutſch lernen und Ihre Sache vor deutſchen 
Gerichten in deutſcher Sprache vertreten (Beifall). 

Abg. Hanſen ſucht nachzuweiſen, daß Preu⸗ 
ßen mit dieſer Vorlage nichts anders thue, als 
was andere Staaten längſt gethan hätten. So 
habe Dänemark in Schleswig, England in Ir⸗ 


land, Frankreich in Elſaß die Staatsſprache ein 


geführt. 
Die Diskuſſion über $ 1 wird hierauf ger 
ſchloſſen. Es folgen perſönliche Bemerkungen. 
Abg. Hundt v. Hafften erklärt, der Abg. 


Kantak habe ihn heute wiederholt ER: 
und ihm den Vorwurf gemacht, als habe er ſich 
als alleiniger Vertreter des polniſchen Volkes 
erirt. Er wiederhole, was er ſchon einmal ge⸗ 


ſagt, daß er auf Grund der Verfaſſung Vertre⸗ 


ter des ganzen Volkes ſei. Im Uebrigen wolle 
er aus Achtung vor der Beſchäftigung des Hau⸗ 
ſes auf perſönliche Angriffe nur mit Schweigen 


antworten. 


Abg. v. Kantak beginnt ſeine Erwiderung 
damit: Der Abg. Hundt (der Angerufene ruft 
in großer Erregung: Hundt v. Hafften — Stür⸗ 
miſche Heiterkeit) hat behauptet, daß ich ihn 
Das iſt jedoch nicht 

Fall. Der ſtenographiſche Bericht wird dies 
ergeben und er hat es auch ſelbſt zugegeben, daß 

er auch Vertreter der Pelen ſei. Eine derartige 


Vertretung habe ich jedoch im Namen der Polen 


abgelehnt, einen weiteren Angriff habe ich nicht] Baron von Qubril,, Fürſt Grotſchakoff, Graf 


verſucht. 

Bei der Abſtimmung wird § 1 in folgen⸗ 
der vom Abg. Hanſen beantragten Faſſung an⸗ 
genommen: 

„Die deutſche Sprache iſt die ausſchließliche 
Geſchäftsſprache aller Behörden, Beamten und 
politiſchen Körperſchaften des Staats. Der 
ſchriftliche Verkehr mit denſelben findet in deut⸗ 
ſcher Sprache ſtatt.“ 

Ferner wird auf den Antrag deſſelben Ab⸗ 
geordneten hinter § 1 folgender neuer $ 1 a 
eingeſchaltet: „In dringlichen Fällen können 
ſchriftliche von Privatperſonen ausgehende Ein⸗ 
gaben, welche in einer anderen Sprache abgefaßt 
ſind, berückſichtigt werden. Im Falle der Nicht⸗ 
zulaſſung find fie mit dem Anheimſtellen zurückzuge⸗ 
ben, ſie in deutſcher Sprache wieder einzureichen.“ 

§ 2 beſtimmt, daß für die Dauer von 
höchſtens 20 Jahren im Wege Königlicher Ver⸗ 
ordnung für einzelne Kreiſe oder Kreistheile 
der Monarchie der Gebrauch einer fremden 
Sprache neben der deutſchen für die mündlichen 
Verhandlungen und die protokollariſchen Auf⸗ 
zeichnungen der Schulvorſtände, ſowie der Ge⸗ 
meinde⸗ und Kreisvertretungen, der Gemeindever⸗ 
ſammlungen und Vertretungen der ſonſtigen 
Kommunalverbände und für ſchriftliche Eingaben 
an die Behörden geſtattet werden darf. 

Nach kurzer Diskuſſion werden auf den An⸗ 
trag Wachler (Schweidnitz) die Worte: „und für 
ſchriftliche Eingaben an die Behörden“ geſtrichen, 
dagegen auf den Antrag des Abg. Hamm zufäp- 
lich beſchloſſen, daß durch Verfügung der vorges 
jegten Gerichtsbehörde bezw. des Vormundſchafts⸗ 
gerichts den der deutſchen Sprache nicht mächti⸗ 
gen Gerichtsvögten und Vormündern geſtattet 
werden darf, ihre amtlichen Berichte und Erklä⸗ 
rungen in der ihnen geläufigen Sprache einzu⸗ 
reichen. 

Hierauf wird die Sitzung auf Montag 10 
Uhr vertagt. T. O. Berathung der vorliegen⸗ 
den Ablöſungsgeſetze; Geſetz über die Umwand⸗ 
lung des Zeughauſes in eine Ruhmeshalle und 
Fortſetzung der Berathung des Sprachengeſetzes. 
Schluß 4% Uhr. 


Deutlchland. 


Berlin, 13. Mai. Se. Majeftät der 
Kaiſer konferirte heute Vormittag mit dem Staats + 
ſekretär v. Bülow, nahm den Vortrag der Hof⸗ 
marſchälle und des Geh. Hofraths Bork entgegen 
und arbeitete mit dem Oberſten tm Militär⸗ 
Kabinet von Haugwitz. Um 12 Uhr folgte 
der Kaiſer mit dem Kaiſer Alexander einer Ein⸗ 
ladung des Offizierkorps des Kaiſer⸗Alexander⸗ 
Regiments zum Dejeuner nach deſſen Kaſino. 
Zu dieſem Dejeuner waren anch der Großherzog 
von Mecklenburg -Schwerin und ſämmtliche för 
nigliche Prinzen geladen. Nachmittags machten 
die hohen Herrſchaften Spazierfahrten und Be⸗ 
ſuche. Um 5 Uhr findet im kronprinzlichen 
Palais ein Diner ſtatt, an welchem mit Kaiſer 
Wilhelm und Kaiſer Alexander auch der Groß— 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, die Prinzen 
Friedrich, Karl, Albert und Auguſt von Würtem⸗ 
berg, das Gefolge und der Ehrendienſt des 
Kaiſers Alexander, der ruſſiſche Boiſchafter 


Der Capitain hatte ſich bald wieder gefaßt. 

„Alſo Simon hieß der Knabe?“ verſetzte 
er. „Und haft Du nicht früher andere Perſo⸗ 
nen als die Zigeuner und dieſes Kind gekannt?“ 

Der Junge Mann legte die Hand an die 
Stirn. N 

„Ja, ja, jetzt erinnere ich mich. Es waren 


alte Männer und Frauen, dann auch andere 
Knaben, größer als ich, einer vor Allem. Seine 


Geſtalt tritt jetzt immer lebendiger vor mich. Er 
war ſchlank und ſah ſehr vornehm aus. Er be⸗ 
gleitete mich immer und ſchlug mich zuweilen, 
aber ich liebte ihn dennoch.“ 

„Und ſein Name? Sein Name? Wolle 
Gott, daß Du ihn nicht vergeſſen haſt,“ rief 
Malton und preßte die Hand des Jünglings hef⸗ 


tig in die ſeinige. 


„Dieſer Name — ich ſuche ihn,“ ſagte 
Manuel. „Er ſchwebt mir auf den Lippen, 
aber jedes Mal, wenn ich ihn ausſprechen will, 
ſcheint er mir zu entfliehen.“ 

„Ich beſchwöre Dich, Knabe; erinnere Dich! 


Dieſer 
Knabe, den ich liebte, der Gefährte meiner erſten 


euere Dichl⸗ 


„Ah! endlich! jetzt weiß ich ihn. 


Jugend — er hieß — ja, ja! er hieß Etienne!“ 


„Und Du täuſcheſt Dich nicht?“ 
O, nein! gewiß nicht!“ 
Der Capitain richtete ſich froh empor. Ein 
Lächeln des Triumphes ſchwebte über ſeine Züge. 
. Stimme wurde freundlich und zärtlich zus 
gleich. 

„Alſo Du erinnerft Dich feiner noch,“ ſagte 


er, „dieſes drolligen Burſchen, der Dich, feinen 


kleinen Eleven, oft mit Schlägen tractirte? O, 
er iſt tüchtig gewachſen, er iſt viel älter als Du, 


aber er hat Dich nicht vergeſſen!“ 


„Wie, Sie kennen ihn? fragte Manuel 


verwundert. 


„Ob ich ihn kenne? Verlaſſe Dich darauf. 


DO der alte Herr von Lembran muß in feinem 


Grabe zittern. Umarme mich, Manuel! nmarme 
4 


Er breitete ihm mit leuchtenden Blicken 


beide Arme entgegen. 


„Sie, gnädiger Herr — Sie wären dieſer 


Etienne?“ ſtotterte Manuel. 


* 


Ich ſchwöre Dir, daß ich es bin.“ 
Herr von Malton zog ihn an ſich und 


3 ſeeß in ſtürmiſch an feine Bruſt. 


„Aber wer bin ich denn?“ fragte der Jüng⸗ 
ling mit leicht zu begreifender Seelenangſt. 

„Vor allen Dingen biſt Du nicht Manuel,“ 
entgegnete der Capitain. „Die ſchurkiſchen Zi⸗ 
geuner haben Dich ſo getauft. Du biſt Lud⸗ 
wig von Lembran, Du biſt der Bruder des 
Grafen Bertrand!“ 

Manuel ſchloß die Augen, wie von einem 
Keulenſchlage betäubt. Dieſe Erhebung aus ei⸗ 
nem ſo niedrigen Stande zur Sonnenhöhe des 
Glücks kam ihm wie ein lügenhafter Traum, 
wie eine grauſame Ironie dos Schickſals vor, 
das ihn ſogleich wieder in ſein altes Nichts zu⸗ 
rück ſchleudern wollte. 

Der junge Zigeuner zögerte einen Augen⸗ 
blick, bevor er die ſchmerzliche Frage an ſeinen 
edlen Freund richtete: 

„Betrügen Sie mich auch nicht? Spielen 
Sie nicht mit meiner Leichtgläubigkeit?“ 

„Zuerſt,“ entgegnete Etienne, der Manuel's 
Hand feſthielt, „erzeuge mir die Freundſchaft, mich 
Du zu nennen, wie Du als Kind gethan haſt. 
Dann wiſſe, daß ich noch nie im Leben einen 
Menſchen betrogen habe.“ 

Dieſe mit Ernſt und Zärtlichkeit geſprochenen 
8 ſcheuchten jeden Zweifel aus Manuel's 

eele. 

„O, das Glück war zu groß, um ſchnell 
daran glauben zu können!“ rief er jubelnd. 
„Aber wie iſt es Ihnen eingefallen —“ 

„Dir eingefallen?“ unterbrach 
Capitain. 

„Wohl, iſt es Dir eingefallen, in dem 
Abenteurer Manuel Ludwig von Lembran zu 
vermuthen?“ 

Etienne lächelte. 

„O, das war nicht ſchwer. Ich habe Dir 
Deine wahre Abſtammung angeſehen.“ 

„Wie war das möglich??? 

„Du ſollſt es gleich erfahren.“ 

Etienne zog ein Schmuckkäſtchen aus der 
Taſche, öffnete es und zeigte ihm das Bild eines 
Bon Mannes, in ein elegantes Jagdkoſtüm ger 

eidet. 

„Himmel! mein Portrait!“ rief Manuel. 

„Nicht das Deine, wohl aber das Deines 
Vaters im Alter von zwanzig Jahren, in Dei⸗ 
nem Alter. Begreifſt Du jetzt, weshalb ich 
Dich beim erſten Anblick erkannt habe? Deine 
Augen, Dein Lächeln, Dein Gang, bis auf den 


ihn der 


Andraſſy, der öſterreichiſche Botſchafter Graf Ka⸗ 
rolyi Theil nehmen werden. Fürſt Bismerck, 
welcher ebenfalls geladen, batte ſich entſchuldigen 
laſſen. Zu dieſem Diner ſſind eira 40 Einla⸗ 
dungen ergangen. Um 8 ¼ Uhr Abends wird 
die Weiterreiſe des Kaiſers Alexander uach 
Ems erfolgen. 

— Ihre Majeſtät die Kaſerin trifft am 
nächſten Dienſtag in Dover ein und wird am 
n die Reiſe nach dem Kontinent fort⸗ 
etzen. 

— Wir verſuchen nicht uns den Anſtrich 
zu geben, als wären wir über die jetzt hier ge⸗ 
pflogenen Kanzler⸗Conferenzen genauer unter⸗ 
richtet. Wir wiſſen nicht mehr als Andere und 
wenn wir etwas wüßten, dürften wir es nicht 
ſagen. Nichts deſto weniger glauben wir nicht ganz 
fehlzugreifen, wenn wir uns aus und nach den 
vorliegenden Thatſachen gewiſſe Combinationen 
und Schlußfolgerungen geſtatten. Nicht mit 
Unrecht ſtellt man noch immer das Dreikaiſer⸗ 
Bündniß in den Vordergrund, wenngleich zur 
Zeit hier zwar drei Kanzler, aber nur zwei 
Kaiſer anweſend ſind, indem das Dreikaiſer⸗ 
Bündniß der korrekte Ausdruck der Auffaſſung 
und Thatſache iſt, daß die orientaliſche Frage 
und deren Löſung noch immer durch die größten 
europäiſchen Verhältniſſe und Combinationen 
beherrſcht und dirigirt wird. Freilich hat ſich 
inzwiſchen die Scenerie etwas verändert. Das 
Aufflammen des muſelmänniſchen Fanatismus, 
der Wechſel des Miniſteriums in Conſtantinopel, 
welcher von allen Seiten als Symptom religiöjer 
und krie geriſcher Aufregung betrachtet, bei der 
gegenwärtigen Berathung nothwendig in das 
Gewicht fallen müſſen und es dürfte ſich heute 
vielleicht ſchen weniger darum handeln, ob und 
auf welche Weiſe der Krieg zu vermeiden iſt, 
als vielmehr darum, für alle Eventualiten Vor⸗ 
ſorge zu treffen und im Voraus die Modalitäten 
und Reſultate zu bemeſſen. Ob und in wie 
weit dadurch die bisherigen europäiſchen Bezie⸗ 
hungen und Combinationen alterirt werden, dieſe 
Frage iſt heute zwar aufzuwerfen, aber ſchwerlich 
ſchon zu beantworten, doch wird ſich auch hier 
vielleicht der politiſce Grundſatz bewähren: Es 
kommt Alles noch anders. Jedenfalls betrachten 
wird von unſerer Seite gewiſſe jetzt in Cirku⸗ 
lation geſetzte Nachrichten, als ob von ruſſiſcher 
Seite nur die aſiatiſche Türkei mit Intereſſe 
betrachtet werde, nicht ohne einiges Mißtrauen. 
— Wie ſich übrigens die Zeiten ändern! 1856 
war Preußen von der Pariſer Conferenz zur 
Regelung dex orientaliſchen Frage ausgeſchloſſen. 
20 Jahre fpater tagt die nicht minder bedeut⸗ 
ſame Cogferenz, welche über das Schickſal des 
„kranken Mannes“ entſcheidet, in der Hauptſtadt 
von Preußen u. Deutſchland und unter dem Vor⸗ 
fige des deutſchen Reichskanzlers. 

Der Reichs⸗ und Landtagsabgeordnete 
Legationsrath a. D. v. Kehler hat in Bezug auf 
die Freimaurerlogen und deren Verſammlunzen 
beim Abgeordnetenhauſe im Petitionswege bean⸗ 
tragt, die Regierung zu veranlaſſen, daß ſie un⸗ 
terſuche, welche Logen oder Verſammlungen von 
Freimaurern eine Einwirkung auf öffentliche An⸗ 
gelegenheiten oder eine Erörterung politiſcher 
Gegenſtände bezwecken oder den Beltimmungen 
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Ton Deiner Stimme, Alles rief mir zu: „„Der 
alte Graf von Lembran iſt in ſeinem Sohne 
wieder auferſtanden.““ Desbalb bin ich Dir 
gefolgt, deshalb habe ich Dich befragt; denn ſo 
groß die Aehnlichkeit iſt, ſie kann doch ein Spiel 
der Natur ſein und täuſchen. Du haſt geſpro⸗ 
chen, Du haſt Dich mir vertraut. Jetzt iſt kein 
Zweifel mehr.“ 

Die Augen des jungen Mannes erglänzten 
im dankbaren Gefühle ſeines Herzens. 

„Ich habe Dich einſt geliebt, Etienne!“ rief 
er. „Jetzt darf ich Dich wieder lieben. Aber 
nicht Dich allein — es lebt und athmet noch 
ein Weſen, dem mein ganzes Herz gehört.“ 

„Wir ſprechen ſpater auch davon,“ lächelte 
Etienne. „Für jetzt iſt das Wichtigſte, daß Dein 
Bruder Dich anerkennt, und dazu bedarf es an⸗ 
derer Beweiſe, als mein Zeugniß und das Dei⸗ 
nige.“ 

„Anderer Beweiſe?“ wiederholte Manuel 
niedergeſchlagen. 

5 fen dh ge kann nicht zu 5 
rafen gehen und einfach zu ihm ſagen: er 
iſt Dein Bru er.“ e 

Ein bitteres Lächeln umzog Etienne's Lip⸗ 
pen. Er kannte den Grafen Bertrand von Lem- 
bran genau, er wußte im Voraus, daß er keine 
brüderliche Gefühle von ihm erwarten konnte. 

„Er würde mir nicht glauben,“ ſagte er, 
„denn die Abweſenden haben immer Unrecht, be⸗ 
ſonders wenn ſie Brüder ſind und nach fünf⸗ 
ehn Jahren, mit ihrem Rechte bewaffnet, er⸗ 
ſgeluen, um den ihnen gehörenden Platz zu ge⸗ 
winnen. Die Geſetze ſelbſt würden gegen uns 
ſein, trotz Allem, was ich beſtätigen kann, trotz 
Allem, was ich weiß.“ 

„O, die Beweiſe wären da!“ rief Manuel 
plötzlich. 

„Wie, Du könnteſt. —“ 

„Der Vater Ben Joel's,“ fuhr der junge 
Mann fort, „war damals das Haupt einer zahl⸗ 
reichen Bande, die jetzt zerſtreut iſt. Er beſaß 
ein großes Buch, worin er alle wichtigen Bege⸗ 
benheiten ſeit Jahren einzeichnete.“ 

„Und in dieſem Buche. z 

„Muß ſich mein Name und die Zeit mei⸗ 
ner Aufnahme, wie die des Knaben Simon in 
die Familie Ben Joel's befinden.“ a 

„Zu welchem Zwecke ſollte der alte Zigeuner 
dieſes Regiſter geführt haben?“ fragte Etienne, 


des §. 128 des Reichsſtrafgeſetzes zuwiderlaufen, 
und daß ſie auf die betreffenden Verbindungen 
und Verſammlungen den erwährten Paragraphen 
und die Beſtimmungen des beſtebenden Vereins⸗ 
zeſetzes vom 11. März 1850 in Betreff der Ue⸗ 
berwachung der eine Einwirkung auf öffentliche 
Angelegenheiten oder die Erörterung politiſcher 
Gegenſtände bezweckenden Vereine, \owie der Be⸗ 
ſchränkung der politiſchen Vereine um einander 
zur Anwendung bringe. 

— München, 13. Mai. Der König hat 
den Staatsrath v. Eiſenhart ſeiner Stellung 
als Kabinetsſekretär, enthoben. Sein Nachfol⸗ 
ger ſoll der bisherige zweite Sekretär, Staats⸗ 
anwalt Ziegler, werden. 


Neueſtes. 

— Von neueſten Nachrichten aus Berlin 
vom Sonntage den 14. haben wir nachzutragen, 
daß folgende Depeſche vom „Continental⸗Telgr. 
Bureau“ aus zuverläſſiger Quelle verſandt wor⸗ 
den: „Die in den letzten Tagen hier abgehaltenen 
Conferenzen zwiſchen den leitenden Miniſtern 
von Rußland, Oeſterreich-Ungarn und Deutſch⸗ 
land führten, entſprechend dem intimen Bündniſſe 
der drei Kaiſerhöfe, ſofort zur vollen Verſtändi⸗ 
gung über die bei der gegenwärtigen Sachlage 
in der Türkei gebotenen Entſchließungen, welche 
auf's Neue den engen Beziehungen der drei Re⸗ 
gierungen ſo wie der friedlichen Polttik der Kai⸗ 
ſerreiche Ausdruck geben. Der Inhalt der ge⸗ 
troffenen Vereinbarungen iſt bereits in einer heu⸗ 
tigen Zuſammenkunft von den genannten Minis 
ſtern den hier beglaubigten Botſchaftern von 
Frankreich, England und Italien mitgetheilt wor⸗ 

Aehnlich berichtet die Wiener „Polit. Corr.“ 
indem fie noch hinzufügt, daß das Einigungs⸗ 
werk weſentlich der Haltung Rußlands, das jetzt 
entſchiedener bei dem Pazificationswerke hervor⸗ 
treten werde, zu verdanken ſei. Nach denſelben 
iſt man in Bulgarien bereits mit der Bildung 
einer National⸗Regierung vorgegangen. 

Das engliſche Mittelmeergeſchwader hat 
Ordre empfangen ſofort nach Scutari abzugehen. 

Die Abreiſe des Kaiſers Alexander iſt Son⸗ 
nabend 8½ Uhr vom Potsdamer Bahnhof er» 
folgt. Nachmittags hatte Fürſt Bismarck bei 
demſelben eine Abſchiedsaudienz. 

— Bon Cöln am 13. berichtet man: Heute 
Vormittag erfolgte in einer Elaſtiquesfabrik am 
St Cunibert eine Keſſelexploſion. Unter den 
Trümmern des zerſtörten Gebäudes befinden ſich 
17 Perſonen. Bis Mittag waren 5 todt, 7 
ſchwer verletzt hervorgezogen. Drei in der Nähe 
liegende kleine Häuſer ſind eingeſtürzt. 


Aus lau d 

Oeſterreich. Wien, 12. Mai. Der 
„Peſter Lloyd“ beſpricht bei Gelegenheit der jetzt 
tagenden Conferenz die Lage Oeſterreichs zu 
Rußland und kommt zu dem Schiuſſe, daß die 
öſterreichiſche Regierung der Vergangenheit, na⸗ 
mentlich aber zur Zeit des Krimkrieges die Schuld 
trage, wenn von Seiten Rußland's zur Zeit 
Oeſterreich keine beſonderen Freundſchaftsbeweiſe 
entgegengebracht werden könnten. Der Pariſer 
Vertrag werde von Rußland noch immer gefühlt 
— — — — — — — 


„Es hätte ihn verderben können, wäre es in die 
Hände Unberufener gefallen.“ 

„Ich weiß es nicht,“ entgegnete Manuel. 
„Vielleicht, um ein geraubtes Kind ſeiner Fa⸗ 
milie einmal zurückgeben zu können und eine 
große Belohnung dafür zu erhalten, vielleicht 
aber auch in Zukunft es von den Kindern des 
Zigeunervolkes unterſcheiden zu konnen.“ 

Etienne ſchüttelte den Kopf. 

„O, dieſe Leute bekümmern ſich nicht ſo 
ſehr um ihre Abſtammung.“ 

„Du irrſt. Der alte Joel kannte die Ge, 
ſchichte ſeines Stammes ſehr genau. Er zeichnete 
die Geburtstage und die Hochzeiten ein und 
hätte die Vergangenheit ſeiner Race weiter zu⸗ 
rückführen können, als die edelſten Geſchlechter 
Frankreichs.“ 

95 „Sprechen wir nicht davon, ſondern von 
1 
„Viele Male,“ verſetzte Manuel, „als wir 
in Frankreich umherzogen, habe ich geſtohlene 
oder gekaufte Kinder in's Lager bringen ſehen. 
Der alte Joel fragte nach deren Namen, ſchrieb 
ſie in's Buch und ſagte dann: „„Jetzt gehört 
Ihr uns an.““ Dann aber gab er dieſem oder 
jenem Kinde einen anderen Namen, den er dem 
erſten hinzufügte. So wurde ich Manuel ge⸗ 


ant. 

„Sehr wahrſcheinlich. Wo iſt das Buch 2“ 

„Ben Joel hat es in Verwahrung.“ 

„In dieſem Falle werden wir den Beweis 
Deiner Abſtammung bald erhalten!“ 

Nach dieſen Worten ſchritt Herr von Malton 
raſch zur Thür und öffnete ſie. Er war über⸗ 
raſcht, als er Ben Joel zurückſpringen und in 
ſeine Kammer verſchwinden ſah. Der Zigeuner 
hatte gehorcht und die Unterredung zwiſchen 
a Ohre aun ſo weit gehört, daß er, was 

re entgangen war, d 
moch gang „doch zu errathen 

Etienne eilte ihm nach. 

„Spitzbube, Du haft uns belauſcht!“ ſagte 
er. „Aber es thut nichts; ich habe jetzt kein 
Geheimniß mehr vor Dir zu hüten. Du weißt 
etzt, welch glänzendes Loos Manuel bevorſteht.“ 

Der Zigeuner nickte mit ſchlauem Lächeln. 
Ja, und ich freue mich, gnädiger Herr, 
über das Glück eines ſo vortrefflichen Kameraden.“ 

„Vor Allem, weil er in die Lage kommen 
wird, Euch Wohlthaten zu erweiſen, nicht wahr?“ 


BL 
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und Oeſterreich habe zu feiner Ungunſt für das 
von den Donaumündungen abgedrängte Czaren · 
reich Vieles beigetragen. Das Blatt weiß nur 
die Auskunft zur Verſöhnung Rußlands, ihm die 
Donaumündungen zurückzugeben. 

— Die „Politiſche Korreſpondenz“ beſtätigt 
das Eintreffen Moukhtar Paſchas in Moſtar 
und erwähnte eines Gerüchts, wonach die An⸗ 
kunft Moukthar Paſchas in Moſtar mit der Ab⸗ 
ſicht der Pforte in Verbindung ſtände, direkt 


mit den Inſurgenten wegen Abdſchluß eines 
Waffenſtillſtandes zu verhandeln. 
Frankreich. Paris, 12. Mai. Der plöͤtz⸗ 


liche Tod des Miniſters des Innern, Ricard, 
erregt allgemeine Theilnahme. Derſelbe hat nur 
ein Alter von 47 Jahren erreicht und hinter⸗ 
läßt Frau und 2 Kinder. Als mögliche Nach⸗ 
folger deſſelben nennt man Chriſtophle, Regnault 
und Beranger. — Herrn Delbrück zu Ehren 
war auf der deutſchen Botſchaft ein Feſtdiner 
arrangirt, bei welchem aber in Folge des Todes 
Ricard's verſchiedene Couverts unbeſetzt blieben, 
indem die meiſten Miniſter abſagten und nur 
Herzog von Decazes erſchien. Der Präfident 
der Republik überſiedelt in den nächſten Tagen 
den Beſtimmungen der Verfaſſung gemäß, aus 
dem Eliſee nach Verſailles. 0 

— Auf den Geſellſchaftsinſeln iſt Herr von 
Mahy, aus der letzten Nationalverſammlung 
als gemäßigter Republikaner bekannt, mit 
11,095 Stimmen (obne jeden Gegenkandidat) 
zum Abgeordneten gewählt worden. 

Italien. Nach telegr. Meldung von 
Neapel ſind von dort zwei fernere italieniſche 
Panzerſchiffe nach Solonichi „Venezia und Pa⸗ 
leſtra“ unter Kommando eines Vize-⸗Admirals ab⸗ 
geſegelt. 

Rom, 12. Mai. Geſtern Abend fand bei 
dem deutſchen Botſchafter offizieller Empfang 
ſtatt, bei welchem der Hof, das diplomatiſche 
Korps, die Minifter, die Spitzen der Behörden, 
ſowie die Mitglieder des Parlaments und zahl⸗ 
reiche Perſonen, von Diſtinktion im Ganzen gegen 
600, erſchienen waren. 

Türkei. Die Unterfuhung in Salonichi 
hat nunmehr ihren Anfang gefunden. In Con⸗ 
ftantinopel ſoll ungeheure Aufregung unter den 
Muſelmännern herrſchen, fie kaufen Waffen und 
ſprechen drohend von einer Niedermepelung der 
Ungläubigen. Die Fremden verlaſſeu mafjen« 
weis die Stadt oder bringen ihre Familien in 
Sicherheit und die Diplomaten find in Perma⸗ 
nenz verſammelt. ! 

— Ein Privattelegramm der „Schleſiſchen 
Zeitung“, dadirt Koſtajnitſcha, meldet unterm 
10. d.: Am Montag fand in Priedor ein großes 
Maſſacre ſtatt; die Türken metzelten ruhige 
Chriſten nieder, derReſt rettete das nackte Leben. 
— Nach der „Agence Havas“ wird aus Raguſa 
vom 12. gemeldet: Am Dienſtag hat zwiſchen 
Bivacz und Petrovatz in Bosnien ein blutiges 
Gefecht ſtatigefunden, in welchem die Türken 
700 Todte verloren haben ſollen, während die 
Jaſurgenten ihren Verluſt auf 100 Todte an- 
geben. Außerdem hatten beide Theile viele 
Verwundete. 


Provinzielles. 


y. Neuenburg, den 13. Mai. 
Am 10. d. Mts. war der polniſche Reichstags⸗ 
abgeordnete Herr v. Parczewski aus Belno, 
Kreis Schwetz, hier anweſend, um der hieſigen 
katholiſchen Bevölkerung über die Thätigkeit des 
— B22 ů—ů—ů— 


„O, nicht deshalb, Herr Edelmann. Ich 
meinte nur —“ 

„Du kannſt auf mich rechnen,“ unterbrach 
ihn Manuel. Seit fünfzehn Jahren war ich 
Dein Gaſt. Die an dem Kinde Boͤſes gethan 
haben, find todt. Ludwig von Lembran wird 
Diejenigen nicht vergeſſen, deren Elend er ge⸗ 
theilt hat.“ . 

Etienne wandte ſich dem Zigeuner wieder zu. 

„Was weißt Du über Manuel!“ forſchte 
er. „Wann iſt er zu Euch gekommen, das wi 
ſagen, wann habt Ihr ihn geſtohlen?“ 

„Von dem Letzteren iſt mir nichts bekannt,“ 
entgegnete Ben Joel. „Ich ſah ihn zum erſten 
Male am 26. October 1638. 
„An welchem Orte?“ 

„Im Süden Frankreichs, unfern von dem 
Schloſſe Fougerolles.“ 

„Wo iſt dieſes Buch, von dem Manuel mir 
vorhin ſagte?“ 

Dort, gnädiger Herr“ a 

Ben Joel zeigte in dem Winkel des Zimmers 
auf einen mit ſchweren Schlöſſern verſehenen 
Schrank von Eichenholz. . 

„Gieb mir das Buch!“ befahl Etienne. 

Der Zigeuner legte plötzlich ſein vorheriges 
demüthiges Weſen ab, richtete ſich ſtolz in die 
Hoͤhe und ſagte keck: 

„Was wollen Sie mit dem Buche?“ 


(O. C.) 


a „Ich will darin den Beweis von Manuel's 
Abſtammunng ſehen . 

„O, den zu liefern,“ ſagte Ben Joel kalt, 
„wird mein Zeugniß genügen.“ i 

„Es genügt mir nicht,“ erwiederte Etienne 
zornig. „Wil Du gehorchen oder nicht?“ 

„Nein, und wenn Sie mich umbringen!“ 
rief der Zigeuner. „Verlangt das Gericht das 
Buch zu leben, fo werde ich es ſelbſt vorzeigen. 
Aber jetzt will ich es nicht aus den Händen 
geben.“ X 

Der Capitän trat mit rollenden Augen 
einen Schritt auf ihn zu. 

„Du bleibſt bei dieſer Antwort?“ 


„Ich bleibe dabei.“ 
8 (Sortſ. folgt.) 


Reichstages, natürlich nur inſoweit, als es ſich 
um die polniſchen Intereſſen handelt, Aufſchluß 
zu geben. Den Inhalt ſeines Vortrages, wel⸗ 
chen er im Vereinslokale des hieſigen „Katholi⸗ 
ſchen“ Vereins“ gehalten halte, und die Ein⸗ 
kleidung des Inhaltes kann ſich jeder ſelbſt leb; 
haft vorſtellen. Der Zuſchauerraum war übrigens 
ſtark gefüllt, und die Zuhörer gingen nach Schluß 
des Vortrages, ſichtlich befriedigt, auseinander. 
— Zum 20. d. Mts. wind hier der Herr Weih⸗ 
biſchof Jeſchke aus Pelplin in Vertretung des 
Herrn Biſchofs v. d. Marwitz erwartet. Es 
werden katholiſcherſeits jetzt ſchon Vorkehrungen 
zu einem recht feierlichen Empfange getroffen. 
Der hochwürdige Herr wird bei der Gelegenheit 
auch die Firmung vornehmen. — Am geſtrizen 
Vieh ⸗ und Pferdemarkt ftanden ſehr viele Pferde 
zum Verkauf, welche jedoch faft durchweg im 
ſchlechten Futterzuſtande waren. Ein mittelmäßiges 
Pferd wurde mit 110 Thlr. und ein annähernd 
gutes ſogar mit 220 Thlr. bezahlt. Die Kühe 
waren verhältnißmäßig billiger. — In der am 
vergangenen Donnerſtag ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung unſeres Bildungsvereins wurde auf die 
Bekanntmachung der Einladung zu der am 27. 
und 28. d. Mts. in Oſterode ſtattfindenden 
Jahresverſammlung des Provinzialverbandes der 
„Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung“ 
beſchloſſen, einen Vertreter zu jener Verſamm⸗ 
lung auf Vereinskoſten nicht zu entſenden, wo⸗ 
gegen ſich das jüngſte Mitglied, der Schriftſtel⸗ 
ler Herr Waldſtedt, erboten hat, den Verein 
auf eigene Koften vertreten zu wollen, was denn 
auch mit Dank einſtimmig angenommen wurde. 
— Die Landleute erheben hier laute Klagen ob 
der rauhen Witterung und laſſen ihre Hoffnungen 
auf eine gute Ernte bedeutend finfen. Die Rog⸗ 
gen und Weizenfelder haben namentlich ſehr 
gelitten. Auch hier hat es Eis gefroreu, und 
Donnerſtag iſt etwas Schnee mit Hagel gefallen. 

— Königsberg 12. Mai. Seit dem Tode 
des im Herbſte 1874 verſtorbenen Stadtrath 
v. Facius iſt die Stadt Königsberg im 
preußiſchen Herrenhauſe nicht mehr vertreten ge⸗ 
weſen. Jetzt hat der Magiſtrat angeſichts der 
bevorſtehenden wichtigen Geſetzesvorlagen beſchloſ⸗ 
ſen, von ſeinem Präſentationrechte Gebrauch 
zu machen. Auf Grund defjen iſt in der letz⸗ 
ten Magiftratsfigung ſeitens des Collegiums 
Oberbürgermeiſter Selke gewählt worden, um 
dımnägft als Vertreter der Stadt im Herren⸗ 
hauſe dem Könige präſentirt zu werden. Wie 
jedoch dem „Br. Kr.“ geſchrieben wird, wird 
derſelbe die Wahl nicht annehmen. 

— Tilſit. Vor etwa drei Jahren erhielt die 
biefige Bierbrauerei L. Geiger von einem Bier⸗ 
kunden einen jungen Storch zugeſandt, der aus 
dem Neſt gefallen und dann im Stalle aufge⸗ 
zogen war. Das Thier gewann bald durch jein 
komiſches Weſen allgemeine Zuneigung, es er⸗ 
hielt eine Stelle im Kuhſtall und gewöhnte ſich 
an das Haus derartig, daß es Herbst, Frühling 
und wieder Herbſt wurde, Herr Langbein aber 
die Reiſen ſeiner Brüder nach dem fernen Ae— 
gypten nicht mitmachte. Er war auch in der 
Geiger'ſchen Küche bekannt und vertraut gewor⸗ 
den und holte ſich dort manches Stückchen Fleiſch. 
Gleichzeitig hatte ſich ſein muſikaliſches Gehoͤr 
ausgebildet; jeder Drehorgelſpieler, der den Geis 
ger'ſchen Hof betrat, lockte ihn durch ſeine Dre 
gel aus dem fernſten Winkel herbei; er ſtellte 
ſich gravitätiſch vor den Leiermann, den Tönen 
des Leierkaſtens lauſchend. So waren drei Jahre 
vergangen; der alte Jungeſell befand ſich in der 
ihm bereitwillig erwieſenen Pflege wohl. In 
dieſem Frühling ward plötzlich eine Veranderung 
in ſeinem Weſen bemerkt, er verſchwand vom 
Hofe, kehrte zwar wieder, um ſich ſeine Mahl⸗ 
zeit zu holen, aber ſeine Ausflüge waren immer 
länger, immer zahlreicher. In ihm waren „ſüße 
Frühl ingstriebe“ erwacht. „Alles fühlt der 
Liebe Freuden, und der Storch ſollt' fie veir⸗ 
meiden, weil er nur ein&angbein iſt?“ Jetzt iſt 
er wieder da und zwar in Begleitung einer 
Störchin, da er auf dem benachbarten Handels- 
gartner Karthaus'ſchen Gehöft ein Neſt erbaut 
hat, und wo er ſein altes Heim regelmäßig be⸗ 
ſucht. Seine Begleiterin folgt ihm bis auf die 
Dächer, wagt aber noch nicht, ſich unter die ihr 
fremde Umgebung zu miſchen. Jedenfalls iſt 
dieſer Vorfall ein intereſſantrr Beitrag zu dem 
Leben der Thiere und verdient in ſeiner weite⸗ 
ren Entwickelung die volle Aufmerkſamkeit der 
Naturfreunde. (T. W.) 
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CLoc ales. 

— Stadtverordueten⸗Wahlen. Zu der Vorberathuug 
der Wähler der 3. Abtheilung am Sonuabend den 
13. Mai waren etwa 40—50 hieſige ſtimmbe⸗ 
rechtigte Bürger erſchienen. Als Candidaten für die 
am Montag d. 15. zu vollziehende Wahl wurden vor⸗ 
geſchlagen und durch Stimmenmehrheit angenommen 
die Herren Kfm. D. M. Lewin und Buchhdlr. Krauß; 
ſeitens der Bürger polniſcher Zunge ſollen aufge⸗ 
ſtellt fein auch Hr. D. M. Lewin und Herr 
Kfm. Bulakowski. In der am 15. Vm. von 11—1 
ſtattgehabten Wahl wurden im Ganzen 211 Stimmen 
abgegeben, davon erhielien an 1. Stelle (Erſatzwahl 
für Herrn Delvendahl) Herr D. M. Lewin 145, Hr. 
Krauß 10, Hr. Bulakowski 54; an 2. Stelle (Erſatz⸗ 
wahl für den verſt. Klempnermſtr. A. Hirſchberger) 
Herr Krauß 135, Herr D. M. Lewin 52, Herr Bu⸗ 
lakowski 18 Stimmen. Die Herren D. M. Lewin 
und Krauß ſind alſo gewählt. Vereinzelte Stimmen 
fielen auf die Herren Hey, Feyerabendt, Rafalski, 
Mens, G. Jacoby, Schliebener, Fehlauer. 

—  Kunftverein, Der Vorſtand des nun ſchon 
als feſt begründet zu betrachtenden Kunſtvereins in 
unſerer Stadt war am 14. zu einer Sitzung zuſam⸗ 


mengetreten. In derſelben wurden zuerſt von dem 
Vorſitzenden Herrn Major Kauſch mehrere von aus⸗ 
wärts, namentlich aus Königsberg, eingelaufene 
Schreiben vorgelegt, in denen theils von hier ausge⸗ 
gangene, die Kunſtausſtellung betreffende Anfragen 
beantwortet, theils ſolche an den Vorſtand gerichtet 
waren. Die anweſenden Vorſtandsmiiglieder nah⸗ 
men mit großer Befriedigung Kenntniß von mehre⸗ 
ren Anzeigen über werthvolle, in Privatbeſitz biefiger 
Einwohner befindliche Gemälde und Kunſtſachen, 
deren Eigenthümer ſich bereit erklärt haben, dieſel⸗ 
ben für die Dauer der Ausſtellung zur Benutzung 
bei dieſer darzuleihen. Eine Aufforderung zu glei⸗ 
cher Unterſtützung an alle hieſigen Inhaber geeig⸗ 
neter Kunſtwerke wird in nächſter Zeit veröffentlicht 
werden und hoffentlich williges Gehör finden. Es 
ſind zur Zeit drei Circulare in Umlauf geſetzt, in 
denen die Bewohner unſerer Stadt eingeladen wer⸗ 
den, dem Kunſtverein ſich als Mitglieder anzuſchlieſ⸗ 
ſen. Von 2 dieſer umlaufenden Liſten konnten die 
bis zum 13. erzielten Ergebniſſe in der Vorſtands⸗ 
ſitzung am 14. mitgetheilt werden. Dieſe beiden 
Liſten trugen zuſammen 120 Unterſchriften, ſo daß 
wohl mit Sicherheit anzunehmen iſt, es werde, wenn 
nach 8 Tagen auch die 3. Liſte vorliegt, die Zahl der 
Mitglieder dann bereits auf mindeſtens 150 ge⸗ 
ſtiegen ſein und bis zur Eröffnung der Ausſtellung 
ſich auf 200 heben wird, deren Beiträge vollkommen 
binreichen werden, um alle Koſten der Ausſtellung, 
ſowohl die örtlichen als die gemeinſamen, zu decken. 
Die ſonſtigen Einnahmen aus dem Eintrittsgelde 
für einzelne Beſuche, ſowie die Beiträge für 1877 
bleiben dann zum Ankauf von Gemälden verwend⸗ 
bar, welche zu Gewinnen in einer Verlooſung be= 
ſtimmt ſind, zu der die Mitgliedskarte zugleich als 
Loos dient, andere Looſe aber nicht verkauft werden. 

— Witterung. Eine Notiz des „Graud. Geſ.“ 
vom Sonuabend über das vorgezeichnete Thema, 
wonach der 100jähringe Kalender melden ſoll: „Mai 
bis den 9. warm, den 10. bis 13. hitzig,“ und hinzu⸗ 
gefügt wird, daß von einem Wetterpropheten ein 
größerer Irrthum nicht verlangt werden kann, ver⸗ 
anlaßt uns zuentgegnen, daß dem Herrn Wetterbe⸗ 
obachter ſelbſt entweder ein Verſehen paſſirt iſt oder 
daß er ſich auf einen Kalendermacher verlaſſen hat, 
der ſich nicht im Beſitz von Dr. Martin Knauer's 
echtem 100 jährigem Kalender befindet. Man wolle 
nur in den bei E. Lambeck in Thorn erſchienenen 
Ausgaben des Kalenders pro 1876 den Monat Mai 
nachſchlagen, da heißt es ganz richtig: „Mai anfangs 
warm, am 3. Gewitter, rauhes und trübes Wetter 
bis zum 8. Dann 2 kühle Tage und am 11. Nachts 
Eis, wonach es kalt bleibt bis zum 20. Dann warm 
bis zum 29., am 30. und 31. aber wieder Eis oder 
doch Reif.“ Den alten ſeeligen Knauer laſſe man 
aber in Ehren! x 

— Diebfähle. Der Arb. Joſeph Zidinski wurde 
am 13. d. M. gegen Abend dabei ergriffen, als er 
in einem hieſigen Schanklokal eine ſilberne Ankeruhr 
mit ſilberner Kette und 2 goldenen Schlüſſeln zum 
Verkauf, und, da ſich kein Abnehmer fand, dieſelbe 
einem Füſilierg zum Tauſch gegen deſſen Uhr und 
eine Zuzahlung von 3 Thalern anbot. Der Füſilier 
ging zuerſt auf den Tauſch ein, ſchöpfte jedoch bald 
den Verdacht, daß der Z. die Uhr geſtohlen habe, 
nahm deshalb außer dieſer auch die ſeinige nebſt dem 
Gelde zurück und veranlaßte die Unterſuchung gegen g, 
deſſen Genoſſe bei dem Verkauf reſp. Tauſch, der 
Arb. Czylinski, ſofort mit der entwendeten Uhr ent⸗ 
ſprang, aber wiederergriffen wurde. Im Verhör 
geſtanden beide ein, daß die Uhr einem auf der 
Mocker wohnenden Bremſer von der Eiſenbahn 
geſtohlen ſei. — Ein Mädchen, die im Winter auf 
dem Lande in Dienſt ſtand, hatte dort einem anderen 
Dienſtmädchen, wollenes Kleiderzeug im Werth von 
5 Rth. geſtohlen und daſſelbe einer Frau auf der 
Mocker in Verwahrung gegeben. Der Verdacht des 
Diebſtahls lenkte ſich durch eingegangene Anzeige auf 
die Schuldige, die eingezogen und zum Geſtändniß 
gebracht wurde. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 


Bekanntlich gehören bei uns diejenigen Bürger 
zur 3. Abtheilung bei den Stadtverordneten Wahlen, 
welche 16 Thaler und weniger Communglſteuer zah⸗ 
len. Daß Herr Schirmer, alleiniger Inhaber der 
Firma M. Schirmer, von der Einſchätzungs Com⸗ 
miſſion ſo gering eingeſchätzt iſt, daß er zur 3. Ab⸗ 
theilung gehört, iſt wohl nur Wenigen bekannt, er⸗ 
regt aber einige Verwunderung. — Wenn wir nicht 
irren, hat Herr Schirmer auch bei der letzten Wahl 
der Vorberathung der 2. Abtheilung präſidirt, daher 
hat er ſelber zu dem Irrthum Veranlaſſung gegeben, 
daß auch er, wie eine ſtarke Minorität in der ano⸗ 
nym zum 8. Mai eingeladenen Verſammlung zur 2. 
Klaſſe gehört, aus welcher grade die näheren Freunde 
der Herren Veranſtalter mit erſchienen waren, wäh⸗ 
rend andre Wähler der 2. Abth. ſich nicht für berech⸗ 
tigt hielten hinzukommen und mitzuſtimmen. 


— Sonnabend den 13. d. Mts. feierte der Ver⸗ 
ein der Avancirten der hier garniſonirenden Artille⸗ 
rie im Garten des Herrn Holder⸗Egger das erſte 
diesjährige Sommervergnügen, beſtehend aus Concert, 
Feuerwerk und einem Tanzkränzchen. Das Tags zu⸗ 
vor günſtig umgeſchlagene Wetter machte den Auf- 
enthalt im Garten recht angenehm und batte ſämmtl. 
der eingeladenen Gäſte herangezogen, welche die von 
der Kapelle des niederſchleſiſchen Fuß⸗Artillerie Regt. 
Nr. 5 laut Feſtpogramm ausgeführten Muſikpiecen 
mit großem Beifall aufnahm n. Das Feuerwerk 
war, wenn auch nicht groß, in ſeinen einzelnen Thei⸗ 
len als ein recht gelungenes zu bezeichnen und ge⸗ 
währte von der nördlichen Anhöhe des Gartens einen 
impoſanten Anblick. Der luſtige Tanz bielt den 
größen Theil der Geſellſchaft bis an den bellen Mor⸗ 
gen zuſammen, wo dann ein gemeinſchaftlicher Auf⸗ 


bruch erfolgte. 

Referent hat ſchon öfter das Vergnügen 
ehabt, den eſtlichkeiten des qu. Vereins 
beizuwohnen und ſtets gefunden, daß derſelbe ſich in 
jeinen Arrangements, gegenüber den hier ſonſt exi⸗ 
ſtirenden militatriſchen Vereinen dieſer Art, ganz be 
deutend hervorhebt. L. 


en]; 


»renkifde Fonds. 
Berliner Cours am 13. Mat. 
Conſolidirte Anleihe 4½0% 
Staatsanleihe 4% verſchied. ; 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . . . . 94,25 


Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . 86,00 
do. do. 4% - 95,90 G 
do. do. 470 102,30 b 
Pommerſche do. 3½7% 84,70 
do. do. 40%. 95,60 bz. 
do. do. 4½% 102,75 538. 
Poſenſche neue do. 40% 95,00 B 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½%,ũ¶¶c»ůiri᷑ᷣů 2 84,75 bz. 
do. do. % ee 96,00 bz. 
Do + d. . 101,40 G. 
do. do. II. Serie 5% _- 106,60 G. 
do. Do. 4½%%,.ů ũÜH ł 
do. Neulandſch. 4% 98,00 II. 94,00 
do. do. 4½/ 2 2. 101,70 JI. 101,0 
Pommerſche Rentenbriefe 40% .. 97,50, B. 
Poſenſche do. 40% . 97,00 B. 
Preußiſche do. 40% 97,00 bz. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Dresden, den 12. Mai. (Scherbel u. Co.) A 
Animirt durch den abnormen Witterungszuſtand 
und die von überall einlaufenden feſten Berichte, ver⸗ 
kehrte unſer dieswöchentlicher Getreidemarkt in 
außerordentlich feſter Haltung, und nahmen unſere b 
Mühlen Veranlaſſung, ihre bisherige Reſervirtheit 
aufzugeben und mit ſtärkeren Käufen vorzugehen. 4 
Vorzugsweiſe lebhaft war Weizen, der in hoch⸗ 
feinen und guten Mittelqualitäten einer ſehr regen 
Kaufluſt begegnete, ſo daß Preiſe neuerdings einige 
Mark über vorwöchentliche Notiz avanciren konnten. 
Ein entſcheden größeres Geſchalt wunde fih noch 
entwickelt haben, wenn das Angebot entgegenkommen⸗ 1 
der wäre, doch find Inhaber noch immer ſehr zurück⸗ 
haltend und namentlich für feine Qualitäten ſind die 
Forderungen zu hoch geſpannt, um größere Umſäke 
zu geſtatten. Geringe und defekte Qualitäten blei⸗ 3 
ben noch vernachläſſigt. 7 
Für Noggen war die Tendenz gleichfalls jeher 
feſt. Feine inländiſche Qualitäten fanden ſeitens 
unſerer Conſumenten weſentlich beſſere Beachtung 5 
als ſeit längerer Zeit, und konnten Inhaber loco 
und im Tranſitoverkehr mit etwas höheren Forde⸗ 
rungen reuſſiren; das Angebot war auch in dieſem 
Artikel ſchwächer als in den Vorwochen. Die Zu⸗ 
fuhren von den galiz.⸗ruſſiſchen Plätzen bleiben unbe⸗ 
deutend, obwohl die Notiz für trockene Waare neu⸗ 
erdings etwas erhöht werden konnte. 9 
Gerſte in feiner Qualität zu gut behaupteten 
Preiſen leicht verkäuflich, ord. Sorten unbeachtet. 
Mais in feſter Haltung. 
Hafer zur Notiz leicht placirbar- 
Hülſenfrüchte ohne Umſatz. 3 
Wir notiren: N el. 
Weizen, bunt und weiß 210-240 Ar, 9 b 
190—222 KA, pro 1000 Kilo. u 
Roggen, fein inländ. 165-177 Ar, ungariſcher, 
galiz.⸗ruſſ. 150165 Ar pro 1000 Kilo. 1 
Gerſte, Brauwaare 180—198 A, Futterwaare 
145—156 A pro 1000 Kilo. el 
Hafer 174—186 Ar pro 1000 Kilo. a 
Mais, ungar. 124 127 A pro 1000 Kilo. 
Erbſen, Kochwaare, 180200 A pro 1000 Kilt 
Offerten nehmen wir entgegen jeden Mitt 
in Chemnitz per Adreſſe: „Chemnitzer Börſe“, jeden 
Donnerſtag in Görlitz per Adreſſe: „Poſtlagernd.“ 


N 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 15. Mai, 1876. 


Fonds Ne 


Russ. Benknoten 50 
Warschau 8 Tage. . 265 — 9026560 


poln. Pfandbr. 5% 77 76—80 
Poln. Liquidationsbriefe. 68—20| 68-10 
Westpreuss. do 4% 96 98 
Westpreus. do. 4½% 101300101 
bosener do. neue 4% 94—90| 95 
Oestr. Banknoten. . 169 169 


Disconto Command, Anth. 1 
Weizen, gelber : 
Mana et ee ER 


112 
210—50/208 


Sept.-Ochbr. . . 214 212—5 
Roggen: * 
10060... ; 8 A 155 
F ‘ . 156 155 
Mai-Juni 28 155—501154 
Sept-Oktober 5 156 155 
Rüböl. 
Mal: 23% 8 64 — 900 65 
Sepir-O Rib 64 63—90 
Spirtus: 1 
loco . ET 47—80| 47—60 
Mai-Juni 60 


August-Septr. 5 5 ; 20 
Preuss . Bank-Diskont 
Lomhardzinsfuss - 


Meteorologiiche Beobachten. 
Station! Thorn. 


1 Tbm. Wind. 
7,8 


6,3 


13. Mai. 


6 Uhr M. 333,88 4,6 Oꝛ 

2 Ubr Nm. 333,49 6,7 N De 

10 Uhr A. 333,07 4,5 Wz zyt. 

15. Mai. ER 

6 Uhr M. 332,93 5,0 Wꝛ w. 
Waſſerſtand den 14. Mai 5 Fuß — Zoll. 
Waſſerſtand den 15. Mai 5 5 4 Bl 2 Re 

Hi a 


5 


Eintrittspreiſe: 


3 


„zur 


Inſerate. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗Sitzu ug 
Mittwoch, den 17. Mai 1876. 
Nachmittags 3 Uhr. 

Tagesordnung: Zu den für die 
am 11. Mai er. unbeſchlußfähig ge⸗ 
bliebene Sitzung bekannt gegebenen 
unerledigten Vorlagen Nr. 2— 16 tre⸗ 
ten neue hinzu: 1. Nachweiſung der 
ſämmtlichen bisher noch nicht dechar⸗ 
girten Jahresrechnungen; 2. Peti⸗ 


tion und Abänderungsvorſchläge des 


Preuß. Städtetages zum Entwurf der 


neuen Städte⸗Ordnung an den Preußi⸗ 


ſchen Landtag; — 3. Zuſchlag von 4 
zur Verpachtung geſtellten Parzellen 
auf der Korbmacherkämpe ꝛc.; 
4. Anfrage des Magiſtrats in Betreff 
der definitiven Anſtellung des Hilfs: 
förſters von Lojewski zu Guttau; — 
5. u. 6. Zwei Anträge deſſelben zur 
Beleihung von Grundſtücken, Altſtadt 
Nr. 209 u. 259; — 7. Rückäußerung 
des Magiſtrats in Betreff der bei dem 
Brückendepot geführten Controlle über 
Holzmaterialien; — 8. Zuſchlag von 
5 zur Verpachtung geſtellen Parzellen im 
Schlage 8 und 9 der Ziegeleifämge in 
Wieſenbenutzung. — 9. Antrag aus 
der Berf. auf Erlaß einer Petition an den 
Preuß. Landtag, für Thorn den Sitz 
eines Landgerichts bei der neuen Orga- 
niſation zu beſtimmen. — 10. Des⸗ 
gleichen einer ſolchen an die Staatsre⸗ 
gierung um Erlaß des zum Brücken⸗ 
dau gewährten Darlehens von 45,000 
Ar — Die Einladung iſt mit Hin⸗ 
weiſung auf $ 42 der Städte⸗Ordnung 
erfolgt. 

Thorn, den 13. Mai 1876. 

Böthke. 
Stellvertr. Vorſteher. 

Den Hochgeehrten jüdiſchen Herrſchaf⸗ 
ten hierorts und Umgegend empfehle 
ich hiermit angelegentlichſt meine Dienſte 
zum Kochen und Backen bei Hochzeiten 
wie überhaupt zur Beſorgung der fei⸗ 
neren Küche bei jeder andern Gelegen⸗ 
heit. Pauline Heymann. 

Große Gerberſtraße 276. | 


A. Scheuermann 
aus Poſen, 

Blaue Schürze wohnhaft, 
an den Markttagen auf den reſp. Märk⸗ 
ten ausſtehend, empfiehlt Krakauer 
Grützen, türk. Pflaumen, Pflaumenmuß, 
Limburger, Schweizer Käſe, ſaure Gur⸗ 

ken ꝛc. zu billigen Preiſen. 


Dr. Putzar's Waſſerheilan⸗ 


Spec. Penſion 


Freitag, den 19. d. Mts. im 
Stadttheater. 


Dilletanten⸗Vorſtellung. 


zum Beſten des Lehrerinnen-Unters 
ſtützungs⸗Vereins. 


Weibererziedung. 
Luſtſpiel in 4 Akten von R. Benedix. 
Anfang 7 Uhr. 

Billets zu 2 Mark ohne Uaterſchied 
der Plätze ſind von Dienſtag, den 16. 
d. Mts. ab bei den Herren Walter 
Lambeck, Schwartz und Wallis zu 
haben. 5 a 
Das Grundſtück Otloezyn Nr. 
S werde ich freihändig, im Ganzen 
oder in Parzellen 

Donnerſtag, den 18. Mai 

Nachmittags 2 Uhr 
unter günſtigen Bedingungen verkaufen, 
wozu Kaufliebhaber einladet 
Joseph Cohn. 


Sprungfähige engl. Eber 
ſind gegenwärtig wieder zu haben in 


5 Oſtaszewo. 
Engl. waſſerfteien Stein- 
kohlentheer, Dachpappe, 


in vorzüglicher Qualtät empfichlt 
Carl Spiller. 
Mein Grundſtück, 
16 Mrg. groß, mit neuem Wohnhaus, 
Stall und Scheune, Y% Meile von 
hieſiger Stadt gelegen, verkaufe unter 
günſtigen Bedingungen. 
C. Pietrykowski, Thorn. 


Comtoit: Culmerſtr. 320. 


Ich beabſichtige mein Grund» 

ſſück, Neu⸗Culmervorſt. 54, 
dicht an der Chauſſee gelegen, aus freier 
Hand zu verkaufen. 


R. Radiezewski. 


In Julius Imme's Verlag (E. 
Bichteler) in Berlin SW., König⸗ 
grätzerſtr. 30, erſchienen und durch die 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 
zu beziehen: 


V. L. Auderſen's Werke. 


Illuſtrirte Ausgabe. 

Neu überfegt von E. J. Jonas, in 4 
Abtheilungen, ca. 60 Lief. a 50 Pf. 

Wem es wirklich darum zu thun iſt, 
anregende Gedanken in edlem, einfachem 
Gewande zu finden, der wird Ander— 
ſen's Werke, und ſollte es nur eins 
ſeiner anſpruchsloſen, aber kindlich rei⸗ 
zenden Märchen ſein, nie ohne die 
höchſte Befriedigung aus der Hand 


3. Internationaler Mafchinenmarkt 


7000 [Meter unbedeckter und 800 [Meter bed: ter Raum ſind beſchickt mit 
Dampfmaſchinen, landwirthſchaftlichen Maſchinen aller Art, gewerblichen Hilfs⸗ 
maſchinen und Werkzeugen, Geräthen und Gebrauchsgegenſtänden. — 

8 1 ſind über Hundert verſchiedene Firmen. 


Luxus- P. 


zu Marienb 


ferde: Markt 


urg Weſtr. 


Oer diesjährige Markt für edle Pferde wird 


am 26. und 27. Mai e. 


abgehalten. Anmeldungen für die Barackenſtände nehmen die unterzeichnele 


Comitee⸗Mitglieder entgegen. 
C. Regier. 


J. M. Behrendt. 
Das Comitee. 


R. Wadehn. 


Man annoneirt 


weil man sich bei Auswahl der Blätter der 
für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckentsprechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
jeder Anzeige versichert halten darf, 
weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten, zelnen 
eines 


Zeitungen überhoben ist, auch nur 
Manuscriptes bedarf, und 


* weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 


wenn man eine Anzeige, statt sie den 
Annoncen-Expedition von Haasenstein 


Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. ö 
Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


Ing berechnet. 


Zeitungen direct zu behändigen, der 
Vogler 


Geschäfts- Veränderung. 


Meinen hieſigen wie auswärtigen Kunden zeige ich hiermit ganz ergebenft 
an, daß ich mit dem heutigen Tage mein 


Colonial Waaren-Geſchäft 
. 


von der Neuſtadt nach der 
in das bis jetzt inne gehabten Geſchäftslokal des Herrn Gustav Schnögass 


Bier ck e n ſt er a 
verlegt habe. 


Indem ich für das mir in meinem früheren Geſchäftslokale geſchenkte 
Vertrauen beſtens danke, bitte ich, daſſelbe auch gütigſt in mein jetziges Ge⸗ 
ſchäftslokal übertragen zu wollen und verſpreche bei reeller Bedienung die 
billigſten Preiſe. 

Thorn, den 10. Mai 1876. 


Adolph Plonski, 
Von 


Brückenſtraße Nr. 16. 
Hamburg Zollftei. 
Jeder Concurrenz die Spitze bietend, bin ich im Stande, 
beſte Sorte R 
ſertige Hamburger Engliſchleder-Hoſen 
in allen grauen Farben ... . a Thlr. 2. 25 Sgr. 
ß 
zollfrei zu liefern. Jede Beſtellung wird ſofort unter Nach⸗ 
nahme ausgeführt. Erſuche um Maßangabe, Taillen⸗ 
weite und Schrittlänge, f 
Kleider-Magazin zur Blume. 
Hamburg, Steinſtraße 12. E. Wagner. 


Kiſſingen, 10. Näcz 1867. 

Wir brehren und ergebenſt anzuzeigen, daß heute mit den 
diesjährigen Füllungen unſerer Mineralwaſſer 
begonnen worden iſt und daß wir dieſe nunmehr in Lite, flaſchen der ſogenann— 

ten Egerform, unſer " 


Kissinger Bitter wasser 


wie bisher in ganzen und halben Krügen verſenden. 

Auf Füllung, Verkorkung und Verpackung laſſen wir die größte Pünkt⸗ 
lichkeit und Sorgfalt verwenden und iſt es uns durch Anwendung vervollkomm- 
neter Füllungsvorrichtungen möglich geworden, die Mineralwaſſer mit ihrem 


vollen Gasgehalte 


den Flaſchen zuzuführen. 

Von nun an ſind unſere Mineralwaſſer von allen Mineralwaſſerhand— 
lungen in neuer Füllung beziehbar und werden wir ſelbſt alle unmittelbar uns 
zugehenden Aufträge ſtets pünktlichſt und ſorgfältigſt ausführen. 


Verwaltung der Königl. Mineralbäder 
Kiſſingen und Bollet. 
Streit. 


Die Pigarrenlabrik 
Julius Brabant in Bremen 


liefert jetzt ibre feinen Cigarren zu folgenden niedrigen Preiſer: 


Punch Mk. 48 Maravilla Mk. 60 
Principe „ 65 Esquisitos „ 70 
Apiciana „ 80 Angel „ 100 


La Flor 78 Mk. pro Mille. 


Wenn Cigarren nicht nach Wunſch ausfallen, können dieſelben binnen 


43 Wochen zurückgeſchickt werden 


Proben nicht unter 50 Stück. 
Durchregnende Pappdächer 


werden mittelft unſerer von der Königlich preußiſchen Regierung geprüften 
und empfohlenen 


droniy⸗Präparale 


vollſtändig waſſerdicht gemacht und genügt hierzu ein einmaliges Ueberſtrei⸗ 
chen. Die Anwendung derjelben iſt einfach und von jedem Arbeiter mit Leich- 
tigkeit auszuführen. 


Zu neuen Pedachungen 


offeriren wit Bdroni -Dachpappen, geprüft und empfohlen von 
der Königlich preußiſchen Regierung. Es iſt dieſes die leichteſte, beſte und 
billigſte Bedachung, die ſyſtematiſch ausgeführt, nie reparaturbedürftig iſt. 

Unſere Broſchüre, 
weiſung und Conſumberechnung gratis. 


„M. Herzfeld & Sohn. 
Dachpappen. Asphalt- u. Jettwaaren-Fabrik. 
Sorau, Niederlauſitz. = 

e e In der Neuſtadt Thorn wird ein 
ziemlich abgeſchloſſener Hofraum mit 
Einfahrt, ſowie eine Wohnung von 2 
bis 3 Zimmern und Zubehör vom I 
Juli oder 1. Oetober er. zu pachten 
geſucht Näheres wolle man dem 
Herrn Paitor Rehm zur Weiterbeför- 
derung gefälligſt mittbeilen. 


2 


Ein Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht von ſo⸗ 
gleich oder 1. Juli anderweitig 
in einem Kurz u. Galanterie⸗ 
Waareugeſchäft, bei ſoliden An⸗ 
ſprüchen Stellung. Gfl. Offer⸗ 
ten werden erbeten unter M. 
19 in der Exp. d. Ztg. 


möbl, Wohnungen, beide nach vorne, 
eine Parterre, die andere Belle-Etage, 
jede aus 2 Zimmern, Dienergelaß und 
Stallraum beſtehend, Altſtadt Nr. 27 
vermiethen. 


„ine mbl. Stube u. Kab. zu verm. von ſogleich zu 
ſogleich 3 Ernst Hugo Gall. 


Neuſt. Gerftenftr. 131, 1 Tr. 


Verantwortlicher Redgkteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst Lambeck. 


T. des Vice⸗Feldwebels Guſtav Mücke 
die Dachdeckungsfrage beſprechend, wie 2 IM. alt. 11. Louiſe Martha, T. 


Dem Geburtstagskinde Herrn 

A. v. P. Altſtadt 
die herzinnigſten Glückwünsche 
„W . CI. Neuſtadt. 


Wollband 
ſowie ſämmtliche Artikel offerirt ſtets 
preiswürdig die 
SHeilerwaaren-Fabrik 
von 
Bernhard Leiser, 
Schülerſtraße. > 
Milcl per Liter 10 Pf. bet 
9° Carl Spiller. 


Heute Abend friſche Zungen u. 
Le berwurſt bei 


ſenden 


M. 


J. Kirstein. 


eine Stelle ſucht 
eine ſolche zu ver⸗ 
Wer geben bat, ein 


N Grundſtück zu ver 
kaufen wünſcht, ein ſolches zu kau 
fen beabfichtigt, eine Wirthſchaft 
Oeconomiegut ꝛc. zu pachten ſucht, 
eine Geſchäftsempfehlung zu erlaſ⸗ 
ſen gedenkt, überhaupt Rath zu In- 
ſertionszwecken bedarf, der wende ſich 
vertrauensvoll an das Cen⸗ 


traleAnnoncens Bureau der deutichen 
und ausländiſchen Zeitungen. 


G. L. Daube & Co. 


Thorn, Brückenſtraße 8. 


Einen Lehrling für die Buchbin⸗ 


derei ſucht 
Albert Schills. 


Ein Lehrling für die Conditorei 
wird geſucht. Näheres zu erfragen bei 
Herrn B. Westphal, Thorn. 

Zur Aufficht eines Kindes wird ein 


Zubehör Brüdenftr. 11 zu ver⸗ 
miethen. Siegfr. Danziger. 
1 möbl. Zimmer u. Kab. v. 1. Juni 

zu vermieth. Brückenſtraße 13. 
l mbl. Zim. für Herren i. v. 15. Mai 
o. 1. Juni zu verm. Gr. Gerberſtr. 
286, 2 Tr, vorn. 
abi. Zimmer parterre oder 1 Zim⸗ 
mer 1 Tr. rechts zu vermiethen 
Brückenſtr. Nr. 19 part. 


eiechteſtt. 105 iſt eine Wohnung 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 


gm mbl. Part. Zimmer nach vorn 
gel. jof. zu verm. Tuchmachſtr. 154. 
Standes-Amt Thorn. 
In der Zeit vom 7. bis incl. 13. Mai 
er. ſind. gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Johann, S. des Zimmergeſ. Ma⸗ 
thäus Rogazinski. 2. Martha, T des 
Schuhm. Stephan Patecki. 3. Alexander u. 
4. Pauline Ida, Zwillinge des Lehrers 
Guſtav Samietz. 5 Hertha, T. des Kfms. 
Iſidor Blum. 6. Leocadia, T. der nnver⸗ 
ehel. Mathilde Masurkiewicz. 7. Ida 
Louiſe Anna, T. des Schloſſermſtrs. Rud. 
Thomas. 8. Ignatz, S. des Arb. Ignatz 
Piontkowski. 9. Hugo Ernſt Herm., S. 
des Stations⸗Aſſiſtenten Herm. Friederici. 
10. Adeline Wilhelmine, T. des Arb. Carl 
Dier. 11. Bruno, S. des Schuhmacher⸗ 
geſ. Franz Zaworski. 12. Johannes, S. 
des Bäckermſtrs Th, Nupinski. 13. Paul 
Otto Max, S. des Hülfs⸗Weichenſtellers 
Ferd. Thur. 14. Sophie, T. des Arb. 
Alexander Raczkowski. 15. Julianna, T. 
des Müller, Joh. Bochinski. 
„als geſtorben: 

1. Carl, S. des Poſtillon Albert 
Punſchke, 13 T. alt. 2. Friedrich Wilhelm 
Franz. S. des Seilermſtrs. Thomas Obor⸗ 
sti, 6 W. alt. 3. Johann, S. des Arb. 
Franz Dzikus, 1 J. 6 M. alt. 4. Auguſt, 
S. der unverehel. Henr. Dudek, 3 M. alt. 
5. Adele, T. des Schneidermſtrs. Julius 
Müller, 10 J. 3 M. alt. 6. Yulianna, 
T. des verſt. Eigenth. A. Pſiakowski, 5 J. 
alt. 7. Clara Olga, T. der unverehel. 
Anna Graf, 5 W. alt. 8. Johannes, S. 
des Th. Rupinski, 1½ St. alt. 9. Emma, 
Eyefrau des Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalters 
Alb. Dittmer, 35 J. 8 M. alt. 10. Marie, 


des Arb. Franz Zakrzewski, 7 J. 3 M. alt. 

6. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arb. Gottlieb Förſt u. die verw. 
Juſtine Förſter, geb. Murzych, beide zu 
Thorn Meuſtadt). 2. Locomotivbeizer 
Julius Otto Louis Zerahn zu Thorn und 
Ida Sophie Maria Cant zu Bromberg. 
3. Schuhm. Johann Carl Fiſch und Anna 
Dorothea Ebert, beide zu Thorn (Neu⸗ 
ſtadt). 4. Schlächtermſtr. Herm. Robert 
Müolbradt zu Thorn u. Alma Franziska 

agen zu Berlin. 5. Schneidergeſ. Joh. 
ug. Lehmann u. Franziska Kowalska, 
beide zu Thorn (Alte Culmer Vorſtadt). 
d. ehelich find verbunden: % 

1. Kutſcher Joſ. Roſinski und Anna 
Roſalie Mandelkorn, beide zu Thorn (Alt⸗ 
ftadt). 2. Arb. Stanislaus Waszat und 
Marianna Zawiaſinski, beide zu Thorn 
(Nene Jakobs⸗Vorſtadt). 3. Arb. Bartho- 
lomäus Sokolowski u. Valexia Szwan⸗ 
kowski, beide zu Thorn (Alte Jakobs⸗Vor⸗ 
ſtadt). 4. Hausknecht Joh. Liſowski und 
Anna Cieszonska, beide zu Thorn (Neue 
Culmer Vorſtadt). 


